
Über dieses Buch

Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde.

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch,
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist.

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei – eine Erin-
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat.

Nutzungsrichtlinien

Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen.

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien:

+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen ZweckenWir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden.

+ Keine automatisierten AbfragenSenden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen
unter Umständen helfen.

+ Beibehaltung von Google-MarkenelementenDas "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht.

+ Bewegen Sie sich innerhalb der LegalitätUnabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein,
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben.

Über Google Buchsuche

Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen.
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unterhttp://books.google.com durchsuchen.

1

https://books.google.de/books?id=_55cAAAAcAAJ&hl=de


K??
  

WMS

?>
Aus einer alten Kifte.

Iriginoföriefe,

Hundlohrifien und Doßumente

aus dem Nachlaffe eines

. t*

bekannten Mannes.

gener Zeiten und. Verfonen.

 Ä - O :K

Leipzig

Verlag von Chrifiian Ernfi Kollmnnn.

1 8 5 3.

 

...........................................................

Wieder aufgefundene Ergänzungen Zur Würdigung vergan

0

 

 



* :ZF-BN( '77 +1 2

Aus einer alten Kifte.

Originnföriefe,

Handfchriften und Documents

aus dem Nachlaffe eines

bekannten Mannes.

(Wiederaufgefnndene Ergänzungen zur Würdigung vergangener

Zeiten und Verfonen.)

WOW-063?"

 

(.F'

L e i p z i g.

Verlag von Ehe. E. Kollmann,

18 5 3.



Aus einer( altenKjfte.



 

Vorwort und Einleitung.

Von Prof. Dr. Kleneke.

In einer heitern Morgenfiunde- welche mir einen

Ausflug in die Vaterftadt nnd die Umgebung lieber Ver

fonen gewährtg kam die RedeX wie es dem Kreife wif

fenfchaftlieher oder praktifcher Männer nahe zu liegen

pflegt- auf Literatur und Schriftfiellerei -* man ge

dachte der gegenwärtigen und vergangenen Autoren und

deren Viieherr befprach das Streben der Jetztzeit, wel

ches fich bemühen die Reliqiuen berühmter Männer aus

dem Stanbe ihres papiernen Nachlaffes hervorzufmhem

und gelangte anf diefem Wege der ungezwungenen Unter

haltung endlich auch zn meinen eigenen Verfnehenx ausge

zeichnete Verfönlichkeiten des vorigen Jahrhunderts in

ihrer geifligen und weltlichen Erfcheinnng lebendigr an

fehaulieh und wirkfam zu machen vor dem Auge der

Gegenwart. Man fpraeh von meinen literarhifiorifehen
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Romanen „Leffing" - „Herder" - -- „Adept

zn Helmftädt." -

Der letztere Roman- eine ans Originalqnellen und

nenanfgefnndenen Materialien gefchöpfte- hifiorifehe Dich

tnng- welehe den einfi weltberiihmtem von Volks

fagen und mhfteriöfen Traditionen nmhiillten und viel

fach zum Fanft des aehtzehuten Jahrhunderts ausgefchmiick

ten Profeffor B-eireis in feiner wirklichen Gefialt dar

ftellen follte- veranlaßte zn der Aenßernng7 daß vielleicht

noeh mancher literarifehe Nachlaß von bekanntem öffent

lichen Perfonen auf die Stunde einer zufälligen

Sehaßhebnng warte nnd ein ältlicher hannöverifeher Of

fieier erinnerte dabei an den cFreiherrn von Knigge

iiber deffen naehgelaffene Seriptnren ehenfo wenig be

kannt geworden fei- wie über die tieferen Gründe fei

ner öffentlichen Handlungen nnd Lehensfehiekfale, -

Bekanntlich war der Freiherr Adolphf Friedrich

Franzi Ludwig von Knigge zu feiner Zeit ein

vielgefeierier Schriftfieller- weleher als praklifcher Philo

foph- wenn anch nicht ganz frei von den Einfliifi'en

feiner perfönliehen Verhältniffef doch eine große Weltkennt

niß hefaß und einen nicht geringen Grad von Darfiel

lungsgahe/ Wiß„ Seharffinn und Anffaffnng- fo wie

ein Talent zum kotnifehen Romane verrieth- welches feine

Zeitgenoffen willig anerkannten. Seine „Reife nach

Braunfäyweig" machte allgemeine Senfatiom „fein

Umgang mit Menfehen" war ein vielgelefenes- dem

damaligen Zeitgeifte entfpreehendes Buch„ das freilich
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unferem heutigen Klima des Geifies und Herzens wohl

nicht mehc genügen könntet da es- bei allem Reich

thum an guten Einzelnheiten und Klugheitslehren fiir

das Leben- doeh einem Macehiavellismns huldigt- der

nur den eigenen Vortheil der klugen Umgangskunfi

lehrt und den Egoimns in gefällige und elegante For

men einhiilltz indem es diefer Klngheit weniger auf

Stimmung und Eingebnng des Hetzens- als auf eine

gewandte und formelle Sicherftellung und Wohlfahkt des

eigenen Jeh's in den Wogen der Gefellfehaft ankommt.

War ja damals die gefellfchaftliche Form die Behercfehe

tin des MenfehenveckeheeD und frug man feiner Zeit

nicht nach Fotdeenngx tieferem Rechte und Bedürf

niffe der Genliither- deffen Einmifchung man anfiändi

ger Weife unterdrücktß um das Ich mit Umgangsklug

heit zu waffnen. _

Solehen Reflexionen gal) ich mich hinx als des

Mannes Ecwe'ihnnng gefchah- deffen Hauptwerke hinter

uns liegen. -

Ein weit größeres Intereffe bietet det Nachwelt

aber fein perfönliclycs Leben dar; von lebhaften!

Geiftex nervöfec Conftitntiom unruhigem- fich felbft

quälenden Temperamente- großen fenfiblen Empfäng

lichteit fiir Alles- was im Allgemeinen die Zeit- in Li

teratur und öfientlichen ante'indenx oder insbefondere

feine eigene Vekfon beriihrte7 war er nicht nur in ne'i- .

hem und entfekntern Beziehungen zu den bedentendfien

Trägern der Ideen gerathenf fondecn felbfi oft mit fan

7x



guinii'ihem Eifer und Hoffen an die Fronte geiftiger Ve

wegnngen getreten. Sein ganzes Leben war von

dem Zuge einer innerem auf Weltverbeffe

rung finnenden Unruhe bezeichnet. -

-t-Man kennt fein äußeres Leben feht wohl" -

nahm ein Freund das Wort - „aber iiber die Motive

vieler öffentlicher Schickfale und der auf Handeln und

Schrift einfließenden perfönlichen Stimmungen in ihm

felbft und in Anderen weiß man merkwtirdigerweife we

nig oder gar niehts- weil fein Nachlaß nicht aufgefun

den werden konnte7 obgleich- wie behauptet wird- er

zeitlebens7 mit einer gewiffen Vietät gegen das Urtheil

der Nachwelt- feine fehciftliehen Archive gefammelt und

geordnet haben foll."

Der Officier- welcher das Gefpräeh auf Knigge

geleitet hatte- lächelte bedeutfam.

-„So viel ich weiß" - fuhr der Freund fort

-- „hat man- zum Zwecke einer neuen Ausgabe feiner

Schriftenx zu oerfchiedeuen Zeiten Recherchen veranftal

tet- um iiber das Schickfal des literarifchen Nachlaffes

irgend eine Auskunft zu erlangen- aber immer ohne Er

folg."

-h-So?" -- verfeßte der Officier »-* „hätte ich

das gewußth fo würde ich vielleicht glücklicher im Nach

fuchen gewefen fein. WoWX wer konnte bei mic der

gleichen ahnen." -

-„Vei Ihnen?" - fragte ich verwundert und

fah mir den Offieier darauf näher an.
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-„Da Sie fo viel mit den literarifihen Männern

des vorigen Jahrhunderts zu thun haben und- mit

einer deutlichen Vorliebe fiir jene Zeit deutfcher Gei

|esentwickelung- dort den Schanplaß Ihrer literarhi

ftorifehen Romane fandenh fo habe ich an Sie gedacht

als ich diefen Brief beifieckte." - Bei diefen Worten

zog der Offieier ein vergilbtes Blatt Papier aus der

Tafche und überreichte es mir unter geheimnißvollem

Lächeln.

Mit Neugier iiberflog ich die Zeilen und blickte

nach der UnterfGrift. Es war ein franzöfifeh gefchriebe

ner Brief des berühmten De Luc in Wiudfor an den

Freiherrn von Knigge.

_„Woher kommt er *2" - fragten mein Freund

und ich zu gleicher Zeit.

_"Aus einer alten Kifte" - war die Ant

wort des Offieiers.

-hthcnderbar - follte diefer verfehloffene Sarg

vielleicht noch mehr literarifche Schäßef etwa gar den

fiir verloren gehaltenen Nachlaß Knigge's enthalten?" _

Der Offieier nickte und zog zwei anderef von Al

terx Staub und dumpfer vieljähriger Lagerung miirbe

und gelb gewordener Papiere hervor. - - „Hier kön

nen Sie Knigge's eigene Handfchrift kennen lernen" -

fprach er - „Sie fehen zugleich daraus7 daß es nicht

in der Intention oder Ahnung des Mannes gelegen

hatx wenn feine Papiere heute nach fechs- und funfzig

jähriger Verfchollenheit zum erften Male an das Tages
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licht und in die Hände eines literarifchen Mannes ge

langen."

Eine neue! größere Verwunderung bemäehtigte fich

der Auwefendem als wir die zuletzt empfangenen Papiere

betrachteten. Sie enthielten eine von Knigge eigenhän

dig gefehriebene teftamentarifche Verfiigung

in weleher nieht nur Alles- was er anonym in Zeit

blättern und fclbfifta'ndigen Büchern herausgegeben hattex

nach Zeitfolge und Oertlichkeit ziu'ammengeftelltX fondern

auch mit beftimmteuWorten iiber Herausgabe und Nuß

anwendung feines literarifchen Nachlaffcs verfiigt worden

war.

-„Diefe Reliquien" - rief ich erftaunt aus -

„miiffen Sie mir iiberlaffen - aber wo find die Schrif

tenx deren der Verftorbene hier gedenkt uud an de

ren einfiiger Veröffentlichung er bei Lebzeiten mit Ei

fer und befonderer Liebe gedacht zu haben fcheint?" _

-„Ju der alten Kifteii- antwortete der Officier.

- „Doch wären Sie geneigte diefen alten literarifchen

Sarg- deffen Oeffnung ich gern einem Anderer iiberlaffe

mit allem feinen Brutto- Inhalte als Eigenthnm zu er

werben ?" -

Ich zeigte mich fogleieh bereit dazu.

„Gut- Sie follen die alte Kifte haben" -- ver

feßte der Officier - „im geftehe Ihnen einx diefex

der Kifte oberflächlich entnommenen Papiere fiir Sie

beigefteckt zu habenx da ich wußte- daß ich Sie hier

treffen wiirde - behalten Sie diefe Papieref ich fchenke
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fie Ihnen - die alte Kifie foll gelegentlich nachfol

gcn , da iäz fie nicht mehr in der Polterkammer aufhe

wahren mag und keinen Gebrauch davon machen kann,

Ich weiß iiberhaupt nicht- was Alles darin tft und oh

die Mäufe nicht längft die heften Gedanken und he

riihmteften Brief-Unterfchriften wegenagt haben." -

Ich aeeeptirte das unerwartete Gefchcnk mit Dank.

-- „Klären Sie mich auf" - hat ich - „wie ge

langte die alte Kifte mit feinem Inhalte in Ihren Be

fiß?“ - Wie war es möglich- daß die von Buchhänd

lern„ Schriftfiellern und fpc'iteren Verwandten des Freiherrn

veranftalteten Recherchen nach deffen literarifchen Nach

laffe niemals auf die Spur von der Eriftenz diefer al

ten Kifie geleitet haben?" -

-„Sie fragen mich zn viel" - erwiderte der

Ofiieier - „Der Befih der Kifte fchreibt fich von mei

nen Iiinglingsjahren her - zarter nicht mitzutheilende

Verhältniffe machten michztlm Aufhewahrer und zum

Eigenthiimer der Kifte - Iahre und Feldziigef weite

Entfernungh neue Zeiten nnd Vergeffenheit ließen mich

nicht wieder daran denkenz von den RWerchenx die

mich hätten wieder daran erinnern k6nnen- erfuhr ich

nichts - die Kifte war verfchollen„ fie lager-te unbeach

tet in einer anpelkammer - erft kürzlich und zufällig

ftieß fie mir wieder aufh ich griff hlindlings diefe Va

piere heraus- um fie Ihnen zu zeigen„ wie gefagt- den

weiteren Inhalt kenne ich nicht oder er tft meinem Ge

dächtniffe entfehwunden." -



Nach diefer Morgenunterredung war beinahe ein

Jahr verfloffenz ich hatte den gefälligen Officier nieht

wieder gefchen und fein Wohnort7 den er auf ein Gut

im Nachbarfiaate zu verlegen gefounen warf blieb mir

unbekannt. Vlößlich aberx und als ich fehon im Stil

len auf den literarifchen Schatz refignirt hatte- traf die

alte Kifte„ graux rohx vernagelt, mit Spinngewcbe

und den Spuren des Mäufefraßes gezeichnet- durch

Vermittlung einer dritten Verfon bei mir ein. Mit

Neugier fchritt ich fogleich zur Erbreehung derfelben und

ich geftehef daß ich die vor heute und fünfzig Jahren

hierf fichtlieh mit eiliger Hand eingepackten Papiere ei

nes vielgenannten und eiuft in den fiebenziger bis neun

ziger Jahren des vorigen Jahrhunderts berühmten Ver

fiorbenenr mit feierlichem Gefühle berührte und an das

Tageslicht zog. Lag doch hier das geiftige Material

eines längft vermoderten Mannes vor mirf der nicht

nur durch feine Schriftftellerfederf fondern auÖ durch

feine öffentliche Stellung zum Jlluminatenorden- und

zu vielen berühmten Perfönliihkeiten- fo wie durch feine

Lebensfehickfale felbft- keine untergeordnete Rolle gefpielt

hatte; - mußte ich doch mit jedem neuen Grifie in

die alte Kifte gewärtig feinf die Handfehriften berühmter

Männer- Doeumente und Aufklärungen über manche

unerkle'irt gebliebene Handlung und Sehiekfale Knigge's

an das Licht zu ziehen- zumal fo viele Motive feines

öffentlichen Wirkens und Lebens noch unbekannt geblie

ben r feine freundlichen und feindfeligen Verhältniffe zu
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anderen Autoritäten nicht immer eniräthfelt/ feine Anr

klagen und die ihm felbft zur Laft gelegten Befchuldi

gungen nicht literarifch aufgeklärt worden find. Man

nannte ihn einen unruhigen Geiftz der vor feiner eige

nen Temperamentshitzc nicht zum friedlichen Lebensge

nuffe kommen konnte; man rithmte feine Uneigeuniihig

keitz feine aufopfernde Menfchenliebez er felbft klagte

oft iiber Unda11k„ Verkenuung und Anfeindung - man

erklärte fich feine Unftätigkeit in Amt und Wohnort mit

der Unfiigfamkeit und Reizbarkeit feines eigenen Wefensh

man verwunderte fich„ wie ert ein Schriftfteller kluger

LehenskunftF fich felbft fo oft in Perfonen hatte irren

nnd das eigene Temperament nth beherrfehen können

- dariiber hoffte ich h in der alten Kifie die aufklären

den Belege zu finden.

Die biographifchen Nachrichten- welehe unfere Lite

raturgefchichte iiber Knigge aufbewahrt hat z find in ho

hem Grade dürftig; - man weiß nnrf daß er am

16, October 1752 zn Bredenbeck- dem väterlichen

Stammgute bei Hannover h geborenz dafelbft bis zum

vierzehnten Jahre mit aller Sorgfalt der vornehmen

Welt erzogen und dann mit feinem Vater längere Zeit

auf Reifen gegangen iftz daß er ferner naeh dem Tode

feines _Vaters durch Privatunterricht fiir den Befnch ei

ner Univerfität vorbereitet wurde und als Studiofus juris

im Jahre 1769 die Univerfität Göttingen bezog. Anno

1772 nahm er bei der hannoverfchen Kriegs- und Do

mainenkammer die Stelle eines Hofjnnkers und Affeffors



anf fahe fich aber„ in Folge der von der va'terliÖen

Wirthfchaft und Vermögensverwaltung verurfaehten gro

ßen Zerriittung feiner Giiter- geztvungeey fein Amt auf

zugeben und fich zur perfönlicheu Aufficht auf fein Gut

Bredeubeck zuriickzuziehen. Doch verweilte er hier nur

fiinf Jahref trat 1777 als Kammerherr in Weimar

fche Dieufte- unternahm in diefer Eigenfehaft mehre

Gefehc'iftsreifeup lebte dann mit feiner Familie zuerft als

Privatmann in Hanau- zog darauf 1780 naeh Frauk

furt am Mainx wo er namentlich als Mitglied des

Jlluminatenordens fehr the'itig war und fich dadurch viele

Unannehmlichkeiten bereitete. Jen Jahre 1783 wählte

er Heidelberg zum Wohnortß lebte dafelbft bis 1790„

wo er nach Bremen iiberfiedelte und als haunöverfcher

Oberhauptmann- wie als Scholarch der Domfchule eine

Anftellung fandz bis er im Jahre 1796 dafclbftt am

6. Mai fiarb. _

Die Eröffnung der alten Kifte konnte dies diirftige

literarifche Skelet einer Biographie in allen feinen Lücken

ausfiillenf das erkannte ich bei der erften Aufnahme und

Durehficht der zunächft oben liegenden Papiere. Es er

füllte mieh diefer Anblick mit demfelben Gefiihlef als

ob ich den Sarg eines Iodten öffnete t deffen Ziige des

Lebens noch erkennbar geblieben waren. ,

Hier lagen ftaubbedecktz vergilbt und vou Mäufen

theilweife angenagtX die handfchriftlichen, geiftigen Ue

berrefte des Mannes- deffen Lieblingsgedanke eine poft

hume Veröffentlichung diefer Schriften gewefen wan wie
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er felbfi in feiner tefiamentarifchen Verfiigung aus

fpricht und derx obgleich nach feinem Tode eine fremde

Hand alle diefe Seriptnren mit unverkennbarer Eile in

diefe Kifie geworfen zu haben fchien, doch fämmtliche

Papiere eigenhändig und anf die Vietät der Nachwelt

hofiend- für die gewünfchte fpätere Herausgabe wohlge

ordnet hatte, Alle znfammenhängenden nnd in engerer

Beziehung zu einander ftehenden Schriften und Briefe

waren in Umfchlc'igen nnd Mappen fortirt und auf jede

derfelhen eigenhändig die Gattung und Brauchbar

keit für die künftige ?Veröffentlichung- richtige Benrthei

lung und Auffaffung feines Lebens und Wirkens- feines

Handelns und Schiekfales bezeichnet.

Da lagen in der alten Kifte Schriftbiind'el mit der

Auffchrift: „Materialien für meine künftigen

Biographen" - oder mit der Notiz: „Belege

und Akten' zum Beweife- daß ich nicht un

nüh für Andere gelebt habe" - --* da kamen

volnminöfe Mappen an das Tageslieht- worauf die

Worte ftanden: „Data zu meinem Streben und

meinen Bewerbungen" ----- oder: „Briefe nebft

Schriftenx die ich anonym fchrieb" - und

überall wies die Anordnung. auf den treu gepflegten

Lieblingsgedanken des Verfiorbenen hinF daß er nach

feinem Tode richtig gewürdigt zn fein und feine unge

drrnkten oder zerftrenten- anonymen Schriften gefammelt

und veröffentlicht zu fehen wünfchte.

Leider muß die Ießtzeit dem Verfiorbenen die volle

Aus' einer alten Rifle, 2
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Gewährung diefes Wunfehes verfagenx denn die feehs

undfünfzig .Jahre- welche dazwifehen liegen- haben das

Jntereffe an den Knigge'fchen Schriften bei der Mehr

zahl der Lebenden verwifcht - anders wäre es gewe

feuf wenn jene nachgelaffeuen Schriften nicht die gewalt

fame Einfargung in diefe alte Kifte erlitten hätten und

im Anfauge unferes ,Jahrhunderts erfchienen wärenr da

hätten fie Senfation- Aufregung und weitgreifende Un

ruhe hervorgerufen, da die Verfonenf welehe durch jene

Schriften angenehm oder verwundend berührt werdem

noch zum größten Theile lebten und dem damaligen

Zeitgeifte unterworfen waren.

Es giebt aber im Leben eines berühmten oder be

kannten Mannes gewiffe Documente- briefliche und

handfchriftliche Aktenftücke- welehe fiir alle Zeiten

ihre Bedeutung behalten und das Jntereffe an Perfon

oder Sache nicht erkalten laffen, indem fie den Charak

ter fchärfer hervorheben- Auffchlüffe über öffentliche Zu

ftände der äußeren und inneren Angelegenheiten einer

begrabenen Generation darbietenr Verhältniffe der Ver

fouen und Handlungen zu einander aufklären und das

fpätere- literarhiftorifehe Urtheil über den Werth des

MenfchenX feiner Schriften und feiner Umgebung rati

fieiren. Und nur an folchen Inhalt der alten

Kifte werde ich mich in diefen Mittheilungen halten und

denfelben diefem Buche einverleibenf das man als ein

literarifches Denkmal Knigge's betrachten wolle.

Außer den zahlreichen- noch ungedruekteu Manu
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feripten und den von Knigge eigenhändig abgefchriebe

nem in Zeitfrhriftem namentlich Nieolai's allgemei

ner Bibliothekz erfchienenen Kritiken und Auffäßen- fin

den fich aber die bemerkenswerthen Akten des damals

in weiten Kreifen mit lebhafteftem Intereffe verfolgten

Jnjurienprozeffes mit dem Hofrathef Rit

ter von Zimmermann vorf die ein aufklärendes

Licht auf die betrefienden Perfönlichkeiten und antc'inde

der Zeit werfen; ferner die Akteuftiickez welche fich

auf die Lebensfchickfale Knigge's felbft be

ziehen und Vieles euthiillenz was in den äußeren

Ereigniffen feines Strebens und Ringens oft als Hand

lungen eines unruhigen Geiftes erfchienen und beurtheilt

worden find, Die Gelegenheitsfchriften laffen uns in

fein Privatleben und fein Verhältniß zur Gefellfchaft

blicken- während eine große Zahl von Briefen, fo

wohl von Schillerz Lavaterh Klopftockr de

Lue- Schlegelf Bi'trger- Großmann- Schrö

derf Unzerz Michaelisz Nicolaif Reimarus

2c. als auch von Staatsmännern nnd fchlichten

Privatleuten- nicht nur feine wahren Beziehungen

zu den hervorragendften Geifiern feiner Zeitz fondern

auch die Menfchenliebe und vorherrfchende Dienftfertig

keit verrathenz womit erx der felbft nicht in glänzenden

Verhältniffeu lebtez in Nähe und Ferne Helferh Fiir

fprecher„ Freund und Opferfpender war.

Einen intereffanten Theil diefer Briefe bilden die

freimaurerifchen - namentlich um: Schröder
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und Bode - und die Illuminaten-Corre

fpondenzx letztere namentlich dadurchf daß die dem

Orden angehörigen Perfonenz die einen geheimen Bun

des- und Brndernamen fiihrten und ihren wahren

bürgerlichen Namen der Oeffeutlichkeit entzogenz hier

vor dem 'Eingeweihten und Mitbruder Knigge ihr Ge

heimniß fallen ließen und die Larve vom Antliße nah

men. So hat mir diefe alte Kifte denn verrathen- wel

ehe Perfonen eigentlich hinter- dent einft eine geheime

Auetorität bergenden Jlluminaten-Namen: Her

cules. Friederieus a Stella z Polar-iz Agefilaus- Para

eelfus- Ovidx Haepheftion- Cato- Shraens- Philoz

Propertius- Camillus 2e. verfteekt waren. Ich fiihle

mich nicht berufenf derartige Geheimniffe- deren Bedeu

tungf* mit fammt dem ganzen Jlluminaten- und Frei

maurerthume des vorigen Jahrhundertst ohnehin fiir

unfere Jeßtwelt völlig gleichgiiltig geworden iftx zu ver

rathen und betrachte diefe Briefe nur als Curiofa

einer in Sturm und Drang auf Weltverbefferung fin

nenden, aber leidenfchaftlieh ausfchweifenden und in

Selbfttäufchung untergegangenen Zeitperiode unferes deut

fchen Culturlebens.

Ein ri'rhrendes Lebensbild der Vater- und

Gaitenliebe, der Familienforge und des faft fieberhaften

Strebensz die *Form- welche damals die Welt beherrfchte

als Menfchenkenner und Ariftokrat zu erfüllenF liefern

die Briefe- welche Knigge an feine Frau und

Tochter gefchrieben hat und in großer Zahl in diefer
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alten Kifte eingefargt wurden. - Hier - in diefem

Briefhlc'ittchen- liegt noch„ von feiner Hand in glückli

cher Stunde gebrochen, eine welle Blume- oder ein tri

eolores Band mit der feurigen Bemerkung- daffelbe am

Iahresfefie der franzöfifchen Revolution in großer Ge

fellfchaft zu Hamburg getragen zu haben - jener Brief

enthält bittere Klagen über feinen eigenen Mangcl- Leh

ren der Erziehung und eine faft eiferfüchtige fiets me'i

kelnde und unzufriedene Kritik der Handlungen feiner

jugendlichen Tochtcr- die er gern zum fichtbaren Ideale

feiner Anficht von formeller Menfehenhildung verwirklicht

gefehen hätte und deren natürliche Ingend er deßhalb

quälte und ängftigtez ein anderer Brief ergießt fich dage

gen in herzlicher Vaterliebe oder in edlen Troftworten für

ein um ihn heforgtes oder trauerndes Herz - während

wieder ein anderer Brief einem Commentare zu feinem

Werke über den Umgang mit Menfchen gleicht nnd- in

fnhjektiver Unmittelbarkeit- Anfichtenr Erfahrungen und

Täufchungen ausdrückt.

Die in der alten Kifie aufgefundenen Docu

mentex welche Knigge mit der fehriftlichen Bemerkung

hinterließ- daß fie feinen fpc'itern Biographen als Mate

rial und Beweis für die moralifche und ehrenhafre Ten

denz feiner Anfiehtem Handlungen nnd Beftrebungen

dienen folltcn- werde ich- foweit Diserction und Ber

jährung es geftatten- in denjenigen Aktenftücken und brief

lichen Commentaren hier ver-'öffentlichem worin uns Knigge

als ringender Menlch, als Diener des Staatesf als



Familienhaupt und Menfehenfreuud begegnet- und zu

gleich die Perfonen in das Licht objektiver Beurtheilung

treten- welche ihn entweder achteten oder verkaunten,

und auf feine Stimmung und Schiekfale nicht ohne

Einfluß geblieben find.

Daß er, iroß feiner öffentlichen Stellung als viel

gelefener Schriftfteller- als Glied einer höherenr gefell

fchaftlichen Standes-Sphärer als Freund vieler ange

fehener Männer und felbft als Beamter ein Mann von

Einfluß der vielen Anderen aus dem Adels- und Bür

gerftande hohe und niedere Aemter vermitteln half -

dennoch felbft Sorge um feinen Lebensunterhalt gehabt

hatf liegt in zwei Urfachen begründet- von denen die

eine bekannt iftf die zweite aber recht überzeugend aus

den zahlreichen Briefen hervorleuchtet. welche in der al

ten Kifte aufgehäuft lagen. Diefer zweite Grund feiner

öfteren Verlegenheit machte feinem Herzen große Ehre

denn Hunderte von Briefen hülfsbedürfiiger Verfonen hat

er hinterlaffenx worin ihm fiir Unterftüßungen der hei

ßefte Dank von Fremdenf Freundem Gelehrten z Künft

lern z Wittwen und Waifen gezollt wird.

r Ans den Schriften und Briefenf welche voruehm- K

lich eine literarifche Bedeutung haben und hier mitge

theilt werden folleuf wird man aber auch erkennenf wie

der Einfluß feiner perfönlichen Verhältniffe fich in fei

nen literarifchen Leiftungen geltend machte und er nie

mals ganz frei davon wurdey was fpätere Kritiker feiner

Schriften an ihm tadeltenf aber in einem weit milderen



 

Lichte erfcheintf wenn man Einficht davon genommen

hatt wie das Leben und deffen Verhältniffeh einem ftiir

mifchen Meere gleich z feine Wogen iiber dem Fortftre

benden zufammenfehlugen und er eigentlich immer auf

bewegtem Boden und mit unruhigem Gemiithe die Feder

gefiihrt hat. Diefe eigene Unruhez reizbare Kränklichkeit

und vorherrfchende Senfihilität feiner Seele giebt fich

auch in feinen Privatbriefen kund- von denen ich folche

mittheilen werder welche zum Belege diefer Behauptung

und zur richtigen Beurtheilung feiner Stimmungen die

nen können.

Schließlich mathe ich noch Handfchriftenfamm

lern die Notizx daß fich in der alten Kifte viele Auto

graphen befindenz welche eher eine Stelle in einer

Sammlung- als in diefem Buche zu erhalten verdienen,
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D118 literarifehe Teficunent.



  



In diefen Bänden habe...ich meine fämmtlichen

Schriften znfammcnbiudeu laffen( Noch nicht gedruckte/

doeh fertig gewordene Auffähe- fliegende Blätter und

einzelner in periodifche Blätter eingeriickte Abhandlungen

befinden fich in meinem Schreibtifche. in einem Paquete

mit der Auffchriftt Zum Drucke fertig liegende Manu

fcripte. -- Dafclbft find auch meine mufikalifchen Com

pofitionen. Ich will bei meinen Lebzeiten keine Samm

lung meiner fämmtlichen Werke heransgebenr

wohl aberx wenn ich Mnßef Laune und Gefundheit be

haltez nach und nach zu kleinen Zufätzenz Verbefferun

gen und Ausfeilnngen die Hand anlegen. Wenn ich

dann fterbe. fo kann vermuthlich, durch die Herausgabe

meiner Schriften- fiir meine Tochter ein Capitälchen ge

wonnen werden. Viele Menfchen haben gern gelefen

was ich gefehrieben habe. Meine Schickfale haben Anf

fehen und Jntereffe erweckt. Ieh habe viele zerftreute
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Freunde und werde deren wahrfeheinlich noch mehre ha

benf wenn ich nicht mehr lebe. Es müßte alfo

nach meinem Tode der Vormuud meiner Tochter dafür

forgeux daß ein guter Sehriftftellerf der mein Freund

wäre- etwa Unzerz Cramerh Schröder oder Ni

cola i') eine Subfeription zur Herausgabe meiner fämmt

lichen Werke eröffnete. Ju der Ankündigung müßte dem

Publiko an's Herz gelegt werden- daß hier weniger von

einen Gewiuufi fiir die Literatur, als von einer Wohl

thatf die man der auf himmelfchreiende Art gedrückten

Familie eines guten- unglücklichen Mannes erwiefe- die

Rede fei. Lebt Großmann noeh7 fo wird der treu

lieh helfen. Das Werk müßte auf Kofien meiner Toch

ter gedruckt werden. Voran käme etwa mein Bildniß

von Gans geftochen- wie es vor dem Jahrbuehe fiir

die Menfehheit ftehtz dann ein Auszug aus meiner Le-*

bensgefchiehte- nach Anleitung meiner Tagebücher

wie ich in meinem Teftamente verordnet habe. Dann

unter meinen jugendlichen Arbeiten wohl nichts

als das allgemeineShftem fiir das Volk; dann

meine Romane nach der Reihe; dann Alles- was

ich iiber geheime Verbindungen gefchrieben habeT

mit Ausfchließung der unbedeutenden Ueberfetznngen.

Dann andere Werke, als: iiber den Umgang mit

') Die Namen (lampex Trapp und Lavater find im

Originale mit anderer Dinte7 alfo tn fpäterer Zeit ange

ftriäzen. Anmerk. d, Herausgebers.



Menfchenz dann dramatifche und dramatur

gifche Schriftenj dann Predigten- dann die

kleinen Schriften und die Auffäße in dem Ionr

nale aus Uefftc'idt 2e. nach Fächern geordnetj als:

Gedichte über Erziehungj philofophifche

Abhandlungem Sathren nndSchilderungen

über Mufik u. f. w. Endlich die befteu unter meinen

mufikalifchen Compofitionenj als; Liederj Cla

vierfolo's rc. - Die Ausgabe könnte fo eingerichtet

werden- daß auch jedes Werk einzeln verkauft wiirde.

Für die Ankündigung aber müßte früh geforgt werden

damit nicht etwa ein gewinnfüehtiger Buchhändler zu

borkc'ime, Da ich auch alle meinej für die allge

meine deutfche Bibliothek verfertigten Reeenfio

nen aufgehoben habej fo wc'iren aus diefen folchej die

allgemeine Gegenfiände der fchöneu Wiffenfchaften und

Künfte betreffenz nicht unnüh und ausznziehen. Alles

muß durchaus revidirt werden. - Mein Freund We

ber übernimmt wohl die Auswahl und Correctnr meiner

mufikalifchen Werke.

Bei meinen Romanen bitte ich vorzüglich die Vor

rede zn dem dritten Theile von Mildenburg

zu beherzigen. Sie ift mit Vernunft gefchrieben und

erläute meine Zwecke.

_Ich mache gegen keinen redlicheu Menfchen ein Ge

heimniß aus dem- was ich gefchrieben habe und leugne

nie ein Wort von dem ab, was aus meinem Munde

oder meiner Feder gekommen iftz allein da doch in nn
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feren Zeiten ein unnöthiges und ungefordertes Geftänd

niß von der Art leicht Verdrnß bringen kann. fo erfuche

ich . mit diefem Verzeichniffe vorfichtig umzugehen.

Ueber ein Paar Bände jugendlicher Ver

fuche fahweige ich. Sie haben keinen Werth und hät

ten füglich ungedruekt bleiben können.

Romane.

Der Roman meines Lebens in 4 Theilen.

Die 3. Auflage ift 1783 herausgekommen. Es ifi ein

rhapfodifches Werk- ohne Einheit des Plans, Einzelne

Stellen verratheu Anlage. aber das Ganze ift der guten

Aufnahme unwerth. die ihm zn Theil geworden ift.

Gefchichte Peter Clanfens- in Z Theilen.

Die 2. Auflage ift 1794 gedruckt. Ich befiize eine

frauzöfifchef englifche und holländifehe Ueberfeßung davon.

Die Letztere ift die befte.

Gefehichte Ludwigs von Seelbergf in 3

Theilen. Frankfurt bei Andreä 1787.

Gefchichte des armen Herrn von Mil

denburgj in 3 Theilen. Hannoverf bei Schniidh

1789.

Das Zauberfehloß. oder Gefchichte des

Grafen Tungor. Hannoverj bei Ritfcher. 1791.

Die Reife nach Braunfchweigj ein komi

fcher Roman. 2. Aufl. Hannover. bei Ritfcherj 1794.
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Gefchichte des Amtmanns Gutmann.

Hannover, bei Ritfcherz 1794.

Alle diefe Romane find in das Holländifehe iiber

feht- wie faft alle meine Schriften.

Moralifche, philofophifche und politifche

Schriften.

Sechs Predigten gegen Despotismus.

Frankfurtz bei Andreä. 1783. Sind in das Italieni

fche iiberfetzt.

Sechs Predigten iiber Demuth. Heidel

berg. bei Pfähler, 1783,

Sechs Predigten iiber Troft im Leiden.

Frankfurt. bei Andrea) 1788.

Ueber den Umgang mit Menfchen in 3

Theilen. Fünfte Auflage. Hannoverz bei Ritfeherz 1796.

Von den Ueberfehungen diefes Werkes fcheiut mir die

dänifche des Herrn Faber die befte.

Ueber Eigennuß und Undank. Leipzig bei

Jacobäer. 1796.

GefehichtederAufklärunginAbyffinien.

in 2 Theilen. Göttingen. bei Dieterich. 1791.

Politifehes Glaubensbekenntniß von

Jofeph von Wurmbrand. Hannover. bei Hel

wing, 1792.

Rückblicke aufden Krieg. Copenhagenf 1795.

Manifeft einer nicht geheimen Verbin

dung. Wien. 1795.
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Beitrag zur neueftrn Gefchichte des

Freimaurer-Ordens. 1786.

Ueber Jefuitenz Freimaurer 2c. 1781.

Philo's Erklärung. feine Verbindung

re. betreffend. Hannoverx bei Ritfcher. 1788.

Auszug eines Briefes- die Jlluminaten

betreffend. Leipzigx bei Schäfer. 1794.

Neuefte Beiträge zur Gefehichte der Je

fuiien. Hamburg- 1781.

Brief eines Reifenden- Jefuiten-Gift

2e. betreffend. Amfierdam, 1781.

Maria zu Dorfen re. iiber Jefuiten. 1782.

Sathrifche Schriften.

Des feligen Schaafkopf's Papiere. Bres

lau. 1792.

Ueber Friedrich Wilhelm. von Mahwark

Kofenmacher. 1788.

Reife nach Fritzlarx von Spießglas. 1794.

Vermifchte Schriften.

Journale aus Uefftädt. 3 Stücke. 1785

- 86.

Briefe auf einer Reife aus Lothringen.

Hannover. bei Ritfcher. 1793.

Ueber Schriftfteller und Schriftftellerei.

Hannover. bei Ritfcher. 1793.
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Ueber den Büchernachdrnck. Hamburg bei

Hofimann. 1792.

Eine Deduetion für den Kaufmann De

lius contre. Hehmann und Tolle. Bremen. 1796.

Theatralifche Schriften.

Sammlung ansliindifcher Schanfpiele.

2 Theile. Heidelbergj bei Plählck- 1784-85

DramaturgifcheBla'tter. ZQuartalez Han

noverj bei Ritfcher. 1788-89.

Von mnfik'alifchen Compofitionen habe

ich nichts herausgegebenx als feehs fehle-hie Cla

vier-Solo's.

Ueberfeßungen.

Abhandlung über die allgemeine Zu

fammenkunft der Freimaurer. 1784.

Verfuch über Freimanrereiz aus demFran

zbfifehen. 2 Bände. 1785.

Ueber das gefellfchaftliche Leben; aus

dem Holländifchen. Hannoverj bei Ritfeher. 1790.

Fortfeßung von Ronffeau's Bekennt

niffenz 2 Theile, Berlin von Unger. 1790.

Berchtoldt's Anweifung fiir Reifendez

aus dem Englifchen. Braunfchweigj 1791.

Antreehaux von der Beftj mit einer Vor

rede v o u Reimarus„ Hamburg bei Bachmann. 1794.

Aus einer alten Kifte. 3



Zwei Opern: „16 110226 (li Ligen-0“ und „i1

tnljemnno“ aus dem Jtalienifchen. 1788-89.

Ueber den Urfprung des Despotismusz

aus dem Franzöfifchen. 1794.

Zerftreute Auffätze.

Verfchiedene theatralifche Auffätze von

mir ftehen in einem Journalj das der Profeffor Klein

in ?Raunheim herausgab.

Pädagogifche Auffätze in dem Jahrbuche

für die Menfchheit. Jin -fSchlestvig'fcl7e11,Jortr

nal" und iin „Genius der Zeit" find meine Auf

fätze mit A. unterzeichnet.

Seit 1779 arbeite ich ununterbrochen an der all

gemeinen deutfchen Bibliothek. Meine Zeichen

find: G. Ye.. Jz. th. Eg. Pk. (Abwechfelnd.)

Plein Vater hat gefchriebem

Dißöertntw inuugurnüa (16 nature). 61; inci016

(retail-0Min in Germania.; Ci0ttjrrgue 1747.

00mm0nteiti0 Mercier!)ch (le babjru [SljZ'lQUlZ

ai] Janine. 1745.

Meine Tochter hat gefchrieben: f

Verfueh einer Logik für Frauenzimmer.

Swift's Leben; aus dem Englifchen überfetzt.
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Originnthriefe nn Knigge,

nermifehten InhaliZ,

3-'



2.

Göttingen. den 27. Mai 1790.

Das ift zwar ganz gut. vielgeliebter Herr. daß

Sie aus des Briefters Johannes Lande zurückgekommen

find uud nun Glückwünfehe annehmen können. allein

andere Leute möchten nun auch erft mit dem Seckel an

gekommen fein. wenn ein gedeihlicher Handel zu Staude

kommen foll. Freund Dieterich*) wird zwar in diefer

Woche alle Tage von Leipzig zurückerwartet. allein zwei

Stunden vor Abgang der Pofi. da ich dies fchreibe.

ift er noch nicht eingetroffen. Er fcheint noch in Gotha

herumzujunkeriren.

Mir foll es ungemeines Vergnügen machen. ihm

fogleich bei feiner Ankunft mit meinem Creditiv in den

Weg zu treten nnd das Gefchäft wo möglich in der

erften Audienz zu* Staude zu bringen., Wenn es ihm

nicht entweder im Kopfe oder-im Beutel fehlt. fo denke

ich. wird er.ohne viel Federlefens frifch einfchlagen.

Sie dürfen baldmöglimfter Nachricht deshalb entgegen

fehen.

Ich habe in den verwicheneu Ofterferien eine an

muthige Reife durch die Pfalz in's Würtembergifche ge

macht. um zur Gefchimte unferes Varnaffus eine Anek

dote beizutragen. die ganz originell und einzig in ihrer

Art ift. feit Palmen. Lorbeeren und Eichen grünen.

 

*) Buchhändler in Göttingen.



Ein Schwabenmädel. verliebt in meine Portereien und

durch einen natürlichen Uebergang aueh in miäz. hat

in poetifchem Scherz um mich angehalten und ich -

heirathe das Mädel in fehliehtem- profaifchem Ernfte.

Ki'tuftigen Michaelis hole ich fie heim, Haben Sie

dann etwas nach Heidelberg zu beftellen? Beim Anblicke

jener romantifchen Gegenden gedachte ich Ihrer fehr oft

und lebhaft. Wie war es Ihnen utögliehj fich von

da loszureißen?

7 Wie_ viel Quadratfchuh Manufcript hat Freund K.

fich zum täglichen Peufum vorgefeht? - Unfere Schreib

gefchäfte rücken jetzt kaum nach Zollen und Linien fortz

denn wir trinken Molien und

Der Löwenzahn. den Friedrich genommen.

Steht unf'rer Schwachheit trefflich an, -

Daher fällt-auch. trotz aller Narren- und Plau

derfucht unfer Brieflein fo diminutivifeh aus. '

Wir fehließen mit» Gruß und *Fiirbittez daß der

Himmel Ew, Hochwohlgeboren Waareulager vor allem

Unfallz als da find: FeuersbriinfteX Ueberfchwemmungen

aus umgeftoßenen Dintefäffern. Ratteu-. Mäufe- und

Mottenfraß u. f. w. in Gnaden bewahren und Deren

Gefehäfte bei eben fo riihrigen Fingern- als fedaten

Lendenj bis iiber den nächftcn und alle künftigen erfreu

lichen Geburtstage glücklich und glorreich hinausfiihren

wolle.

Die Prachtausgabe meiner Gedichte wird, jedoch
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ubean lucr0 fiir mich. mit Kummer und Noth wol

noch zu Stande kommen. Ein halbes Dutzend Nach

drucker aber folleu fich. wie ich höre. bisher ganz gut

dabei geftanden haben.

G. A. Bürger.

3. *)

Göttingen. den 17. Juni 1790,

Hochwohlgeborener Herr.

Guädiger Herr Baron!

Schon längft habe ich mich gewundert. daß Etv.

Hochwohlgeboren Ihren alten Hauspatron fo bald ver

geffen gehabt; endlich erhalte ich durch den Herrn Pro

feffor Bürger eine giitige Nachricht von Ihnen. daß

ich Ihre Hebamme werden foll.

Der Preis ift freilich etwas bitter und die Nach

drucker gewinnen dabei. fobald etwas Beifall findet.

Die Materie gefällt mir; nach Ihrer bekannten

Laune im Schreiben glaube ich. daß diefcs Werkcheu

Beifall finden wird. aber warum wollen Sie nicht Jh

ren bekannten Namen dazu hergeben? Ferner will ich

') Die im Bürger'fchen Briefe angedeutete Sache mit Diet

rich findet in diefem Briefe ihre weitere Erklärung. Es

handelt fich nm das anonym erfchienene Werk: ..D ie Au f

klärung in Abyffinien." A. d, H.



_41...

hoffen. da ich Alles hier der Cenfur übergeben muß7

daß fie folches billige.

1. Das Buch foll nach Deko giitiger Vorfchrift

niÖt enger in dem nämlichen Format gedruckt werden,

wie Dero „Umgang mit Menfchen."

2. Fiir den gedruckten Bogen. wenn Ew. Hoch

wohlgeboren nicht anders könnenj zahle ich 10 Thlr.

in Gold und 12 Exemplare frei auf holländifchem Pa

pier.

3. Für die zweite Auflage zahle ich die Hälfte.

nämlich 'n Bogen 5 Thlr.

4. 20 Viftolen zahle ich bei Erhaltung der erfien

Lieferung vom erften Theile.

5. Bei Erhaltung des Refies vom crfien Theile

zahle ich wiederum 20 Biftolen baar nnd eben fo er

folgt die Zahlung beim zweiten Theile und fo wie der

Reft des zweiten kommtj wird gc'inzlich abgerechnet.

Diefes wäre alfo unfer Eontraet.") Ich werde

aber wohl für meine Verfonj da die Michaelis-treffe

nicht bedeutend ifij nicht eher. als Oftern Gebrauch da

von machen können. Uebrigens habe ich das Vergnü

genj hochachtungsvoll zu verharren 2c.

I. C. Dieterich.

*) Wird hier als Beleg mitgetheilt, daß das genannte

Werk wirklich von Knigge herfiammt, was vielfach beftrit

ten worden tft.

A. d. H.


